
 

 

 

 
 

 

 

 

1868  

beschrieb Ernst Neumann das Knochenmark 

als blutbildendes Organ sowie die dort zur 

Proliferation befähigte ĂLymphoide 

Markzelleñ, die sich zur Erythrozytopoese und 

zur Leukozytopoese (1878) entwickelt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1874: Erste Abbildung einer farblosen Blutstammzelle  (6fß) auf dem 

Weg zum Erythroblasten (6fŬ) in der embryonalen Leber und im 

postembryonalen Knochenmark 

 

`Über eine fortlaufende Wucherung der aus 

dem [parenchymatösen] Knochen-

markgewebe stammenden Ălymphoiden 

Markzelleñ treten dieselben als farblose 

kernhaltige Vorstufen der Roten 

Blutkörperchen in die Gefäße.̀  
(Vortrag  13.10.1868 Verein Wiss. Heilkunde Königsberg) 

 

 

1870  
erkannte Neumann die knochenmark- 

bedingte Leukämie, die er als ĂMyelogene 

Leukämieñ bezeichnete. 

        1890 ab hier für Abschnitt unterm Bild zweispaltig  

sah Neumann in verschiedenen 

sekundär verknöcherten Ge-

weben, wie dem Kehlkopf-

knorpel, rotes Knochenmark. 

Dies bildete den Ausgang zu 

seinem unitarischen 

Standpunkt: Es existiert eine 

extrauterine Blutbildung aus 

einer parenchymatösen 

Knochenmarkzelle, dem 

`Großen Lymphozyten,̀ bzw. der späteren 

´Großlymphozytären Stammzelle` (1912) 

diese zwei Zeilen hier oben mit dem blauen Zwischenstrich müssen nach links 

unten, indem unter dem Bild nur 2 Spalten eingesetzt werden! 

Danke Hier geht es weiter mit der großen roten 1912 

1912 
 

ĂDie in dem Blute, der Lymphe und den Blutbildungsorganen 

vorkommenden verschiedenen Formen farbloser Blutzellen 

hängen vielmehr wahrscheinlich sämtlich durch die 

gemeinsame, auch im postembryonalen Leben stets 

vorkommende ´Großlymphozytäre Stammzelle` 

untereinander zusammen.  

 

 

 

 

 

 

UNITARISMUS  

 
Unitarismus: Alle Blutzellreihen stammen von 

einer ĂGroÇlymphozytªren Stammzelleñ (Gr.Lk) 

in der embryonalen Leber und dem 

extrauterinen Knochenmark ab (Abb.  

E. Neumann1912). 

 

Wenn wir unten wegen 2 Spalten Platz gewinnen: nachfolgende 

Tabelle dann größer mit seitl. Beschriftung darunter??  
 

 

STAMMZELL -KULTUR 1912 
Neumann empfahl eine Stammzellkultur für 

den Beweis des Unitarismus:  

 

ĂVielleicht wird eine endgültige Entscheidung erst 

dann möglich sein, wenn es gelungen sein wird, mit 

den farblosen Blutzellen dasselbe Experiment 

anzustellen, welches Robert Koch mit den Bakterien 

auszuführen lehrte, nämlich, die einzelnen Zellen 

zu isolieren und ihre LEBENSVORGÄNGE 

LÄNGERE ZEIT HINDURCH IN VITRO zu ver-

folgen. (N118, 1912, BP. S. 299 u.313) 

URTEIL 2007: ñOn the basis of his 

observation, Ernst Neumann was the first to 

postulate the Bone Marrow as blood 

forming organ with a common Stem Cell for 

all hematopoietic cellsò (Zech et al.). 

 

DAS KNOCHENMARK ALS BLUTBILDUNGSORGAN MIT 

SEINER POSTEMBRYONAL PROLIFERIERENDEN 

ĂLYMPHOIDEN MARKZELLEñ                                                 

ALS STAMMZELLE FÜR ALLE BLUTZELLREIHEN 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
ERNST  CHRISTIAN 

NEUMANN, 

geb. 30.01.1834 in Königberg,  

gest. 06.03.1918 daselbst. 

Er war Sohn des Physikers 

FRANZ  NEUMANN (1798-

1895). 

Studium bei R. VIRCHOW in Berlin, 

F. v. ARLT in Prag sowie H.L.F. HELMHOLTZ  

und E. BURDACH in  Königsberg. 

Von 1866  ï 1903: Direktor des  

Pathologischen Instituts in Königsberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1890 BEZOGENES PATHOLGISCHES- 

PHARMAKOLOGISCHES  INSTITUT 

KÖNIGSBERG . 

ARCHITEKT  F. AUGUST STÜLER 
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Die Beobachtungen am Pathologischen Institut in Königsberg wurden 

umgehend aus Italien, GIULIO BIZZOZERO (1846 ï 1901), bestätigt. 

Er wandte sich später den ĂBlutplªttchenñ zu  

und gab ihnen die Bezeichnung ĂThrombozytenñ. 

RUDOLF VIRCHOW  (1821 ï 1902) nahm zum  

Thema Ḱnochenmark als Blutbildungsorgan`  

zurückhaltend Stellung: 

ăIndess scheint mir eine regel - 

mäßige Beziehung (Knochen mark  

zur Blutbildung) umsoweniger 

wahrscheinlich, als beim  Erwach - 

senen, wo gerade am meisten  ein 

Bedürfnis zu solcher Einfuhr 

vorliegt, das Mark der meisten 

Knochen in Fettgewebe übergeht 

und nur Spongiosa sich in dem 

früheren, kleinzelligen Zustande 

erhalten. ò 

R. Virchow Cellularpathologie 4. Aufl. (1871) S. 214 

CLAUDE BERNARD  (1813ï1878) aus  

Frankreich trug dagegen die Nachricht aus 

dem Königsberger Pathologischen 

Institut auf einer Sitzung der Akademie 

der Wissenschaften vor. 
Mémoire présentée par M. Claude Bernard 

 à l´Académie des sciences de Paris, 1869. 

DUALISTISCHER STANDPUNKT  

Für PAUL EHRLICH  (1854ï1915) 

WILHELM TÜRK  (1871ï1916) 

und OTTO  NAEGELI  (1871ï1938) 

stellte sich gar nicht die Frage nach der 

postembryonalen Blutbildung, weil sie 

generell die Blutzellen als Abkömmlinge 

einer embryonalen Ursprungszelle 

betrachteten. Nach der Geburt sollte es nur 

noch Vorläufer-Zellen für jede Blutzellreihe 

geben. 

Der Streit PAUL EHRLICHS mit der ĂKºnigsberger Schule der 

hämatologischen Pathologieñ war unausweichlich. Ehrlich, dem 

Chemiker in der Medizin, wurde  vorgeworfen, er führe  seine Forschung 

nicht an der lebenden, sondern an der durch Farbstoffe veränderten 

Ătotenñ Zelle durch. Demgegenüber verwandte Königsberg das 

ĂNativprªparatñ an frisch ausgepresstem Marksaft (1869). 

 

 
Schema der dualistischen 

Blutbildung nach Ehrlich (1904) 

In: H. Neumann et al: 

Knochenmark und Stammzelle. 

Ex libris Roche-Bd.1, Berlin 1994 

 

 

 

 

Der Unitarier ARTUR PAPPENHEIM, (1870ï 1916) 

Berlin, wies 1904 auf die Ăepochalen Arbeiten eines 

EHRLICH, ARNOLD, NEUMANN und 

BIZZOZEROñ hin und gründete 1908, 

zusammen mit  

ERNST GRAWITZ  (1860 ï1911) und 

THEODOR  BRUGSCH (1878 -1963),    

 

die ĂBerliner Hämatologische Gesellschaftñ. 

 

In ihr überwog der Unitarismus, wie ihn 

ERNST NEUMANN (Königsberg), 

MAX AS KANAZY ( Genf), 

ALEXANDER MAXIMOW  (St. Petersburg), 

FRANZ WEIDENREICH  

(Heidelberg, Frankfurt) und 

HANS HIRSCHFELD  

(Berlin) vertraten. 

 

 

Pappenheim übernahm erstmals 1896 den von Ernst Haeckel 

(1834 ï 1919) und Theodor Boveri (1862 ï 1915) für ihre 

Forschungsbereiche 1868 bzw. 1892 verwendete Bezeichnung 

ĂStammzelleñ auch f¿r die im Knochenmark extrauterin 

existierende Ursprungszelle (´Großer Lymphozyt`) aller 

Blutzellreihen. 

 

1905 erstellte er allerdings, unter Einbezug des ĂGroÇen 

Lymphozytenñ, einen Blutzellstamm, der heftig umstritten war 

und Ausgangspunkt für  Streitereien zwischen Unitariern und 

Dualisten, besonders Wilhelm Türk, wurde (siehe nächste 

Folie).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit freundlicher Genehmigung aus Neumann, H.A.; Klinger, Y.: Knochenmark und Stammzelle, Ex 

libris Roche Band 1, Berlin 1994 

 

 

 

 

 

 
 

1868 ï 1912: VON DER ĂLYMPHOIDEN MARKZELLEñ ZUR 

ĂGROSSLYMPHOZYT REN STAMMZELLEñ. ÜBERBLICK 

DER FORSCHUNGSERGEBNISSE AUS KÖNIGSBERG, 

BERLIN UND ST. PETERSBURG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ARTUR PAPPENHEIM (1870-1916) 

 
Er studierte zunächst Mathematik und  

Philosophie, nach 4 Semestern 

Medizin.  

Promotion 1895. Beginn seiner 

Ausbildung bei Ludwig Lichtheim in 

Königsberg. Hier lernte er Ernst 

Neumann kennen. In diesen Jahren 

befasste er sich intensiv mit der 

Blutzellforschung, wobei er jedoch 

wenig erfolgreich war. Über Hamburg 

kam er 1906 nach Berlin und arbeitete 

ab 1908 bei Ernst von Leyden am 

Krebsforschungsinstitut der Charité. Er 

gründete 1904 die Folia haematologica 

und 1908 die  

Berliner Hämatologische 

Gesellschaft. 


